
Holl und Schiff
baten zür
Schubertiade
Im Brahmssaal zelebrierte eine
Musikerrunde Biedermeier-lfultur.

VON WALTER DOBNER

Schubert führte Robert Holl und Andräs
Schiff bei einer Schubertiade in t{ohen.
ems vor Jahrzehuten züsnmffie&; Seither
haben sie sich ihm bei unzähligen Auf-
tritten gewidmet, dabei auch weniger Be-
kanntes aufgefü}ut. Ihr Interesse galt nie
allein seiner Musih sondern auch seinem
literarischen Umfeld und den auch da-
mals als,,Schubertiaden" bezeiöhneten
Zusammenkünften. \Sarum nicht einm*l
versuchen, die besondere Arrnosphäre
eines solchen Beisammenseins im inti-
men Konzertsaal nachzustellen?

Das taten nun diese beiden Meister-
interpreten im Brahmssaal des Musikver-
eins. Und zwar mit einer Reihe Gleichge-
sinnter. Denn Schubertiaden erschöpften
sich nicht in Lied- oder Klaviervor&ägeä
Einzel-raer. So fanden sich auch bekarmte
Mitglieder von Schiffs vorzüglicher Cap-
pella Andrea Barc4 angefü}ut von Hariolf
Scirlichtig und der diesmal ebenfalls Brat-
sche spielenden Yuuko Shiokaw4 sowie
acht Sängerinnen und Sängem, die einst
bei HoU studiert haben.

,,Nachthelle* und,,Monilenschein"
Das sorgte von Anbeginn für eine selbst-
verständliche interpretatorische Uber-
einstimmung. Egal, ob man sich - am Be-
ginn und Ende - der Goethe-Vertonung
,,Gesang der Geister über den Wassern"
widmete, dem für Männerquartefi er-

" dachten ,,Gondelfahrer", der mit einem
' anspruchsvollen Tenor-Solo ausgestalte-
ten ,,Nachtlelle", dem fur zwei Tenöre
und drei Bässe geschriebenen rMonden-
schein" oder äem populären ,,Ständ-
chen", in dem sich die iunge Anja Mitter-
müller als sehr selbstbewusste, klar arti-
krlierende Solistin präsentiertg.

Wie überhaupt Schiff und Holl bei ih-
rer vielfach mit dem Tod und menschli-
chen Grenz'en kokettierenden Auswahl
den Ensemblemitgiiedem Gelegenheit
boten, Soloqualitäten herauszustellen,
dem elegant phrasierenden, höhensiche-
ren polnischen Tenor ]an Petryka oder
dem mit unaufdringlicher Markanz auf-
wartenden Bariton Georg Klimbacher.

Robert Holl beschränkte sich an die-
sem Abend auf wenigg Lieder. Aber was
er an Nuancerr, an B-ewegtheit, an Text-
durchdringung in Werken wie ,,Der blin-
de Knabe", ,,Der Iürrgling auf dem Hügel"
oder dem mit geradezu beängstigender
Tragik aufgeladenen,,Totengräbers Heim-
wehe" herausarbeitete, zeugts von einer
geslalterlschen Reife und Kraft, die in die-
sem Repertoire heute kaum ihresgleichen
haben. Andräs Schiffzog auJeinem histo-
rischen Pianoforte von Andr6 Stein aus
dem Iahr 1825 alle Register des sich nie in
deru Vordergrund drängenden, doch im-
mer wieder mil wesentlichen Akzenten
au{wafi enden, brillanten Mitgestalters.
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